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z Je Frühlings Luſt war vorbey / und die Sonne / die Fackel Drumb ſolt man Grünes zwar / das auf dem Erdreich bluͤhet / 
s der Welt / und Erwaͤrmerm des Erdreichs / war des lieb? Und Blumen umb das Haupt nebſt Myrthen laſſen ziehn / 
lichen Sommers Pflegerm. Ste beſchien zwar unſere Dry Ram FB at opfferen im Schatten von der Herden / 
Mauren und beſplegelte ſich mit ihren beſeelten Strahlen Allein der bl Rs oder Schaf Mas ihm beliebig ſey 


in dem fanfft lieſpelnden Weichſel Strom/gleichwol aber Wenn er a Sandes ee Sue ia win 


J vergönnere fie uns noch nicht wegen unferer bekandeen Begluͤckter Sexei, ſchau weil unſer irrdiſch Gehen 


Einſchlieſſung einen ſichern Schluß zu machen / wen durch So kurtz fo fängt ma 
eiche Luſt und Lufft Schöpffung wir die Leiber und Bri- | Doc det auch bat die Nacht Bu Bi m. Ab Fa chen! 
ſter hinwieder erfreuen würden, Wiewol nun in Treu Wenn man dich in ein Hauß / das klein iſt / hat gethan. 

geanckerten Gemuͤthern der ſüͤſſe Hoffnungs⸗Troſt ehtſter So bald du dorthin kömmt wivſtu den Wein nicht achten ı 
Befreyung allemahl wache hielt / jo muſte doch in waͤhren Ob * Venus Wuͤrffel⸗Wurff Lyeideng Jugend rache / 
der dieſer Zeit der Natur Geſetze maͤnchmahl die Oberhand behalten / und indeme 9 50 1 ent Ku md Ihm und Jungfern trachten / 
dort eine Tugendhaffte Frau und treuer Bruder Ihre angenehniſte Tochter und . uch ſtirbt / vergebens Wundern bracht. 


Schweſter / anderwerts ſeufftzende Eltern Ihre bluͤhende / und von des Todes Sichel Denn warlich / d * 

abgehauene Knoſpen; Dieſe Ehgattin wiederumb Ihren Mann / jener Mann hinge- keinem 9 Bi Ar bout e eee ee + ift gu 
gen feine Frau bejammerten/ und mir Thränen dem Sradmabl auverteauten wol. ſchlag des Gewichts einigen Freunden fugen möchte / ſondern laſt fi nach Gottes 
ten die andern ſtatt der verblüheten Frühlings; und annoch verhandenen Somer- Schluß vom Verhaͤngnuͤß leiten / und richtet alſo fein Verfahren ein Dr font 
Luft die Einfameit einſamlen; Dabey aber zugleich erwegen; Daß/ wofern wir möchten viele nebſt mir ſußfällige Borbitten vor Kranckheit und Tod won Ion 
gleich alle Berguügung genieften/ wenn ſchon unſer bangendes Schiff in den Hafen umb dasjenige annoch eine Zeitlang zu erhalten weſſen ſir ich noch nich un en 
der Freuden wäre angelendet / ſo konte doch niemand in der Welt was beftändiges | drigen Urſachen recht zusammen erfreuen könen e e 155 er 
und daurendes erwarten / und ſich zufroͤmmen / ſondern man muͤſſe auch bey der auch der Wohl. Ehrenveſte Herr JOHANN ERJEDR} CH 87 Roger. 
groͤſten Luſt / des Todes ſich vermuthen / fo / daß es allerdings wahr / was der ſinn. KAUSEN/ der ſeine im Leben angenehmſte Linde / ſo Ihn n 175 75 
reiche Horatz/ welcher bey dieſen Linden - Gedancken mein Gefehrte war / geſchrieben / Bluͤthen der Liebe / den Geruch der Froͤmigkeit / die grünende Hoffnung des . 
und als ein Heyde uns Chriſten zu behertzigen hinterlaſſen: » | genieffen ließ / nunmehro wieder ſeinen / und unſern Wunſch in engen Brettern zur 
Horat. lib. I. od. A. Gruft begleiten muß. Linden im Augſt find ſonſt am lieblichſten / hier aber iſt 

Olvitur acris hyems grata vice veris & Favoni: beydes nicht verhandeu / denn ehe der Auguſt⸗Monath herein bri 
8 | enn 9 bh icht / verdorret die 
8 Trahuntdve ſiccas machinæ carinas. Auſteniſche Linde / und laͤſt nichts / als den Geruch ihrer Tugenden zuruͤcke. Sein 
Ae neqve jam ftabulis gauder Pecus aut arator igni, Jammer / den Er über dieſem Schmertz fühlet / iſt unnoth zu beſchrelben / weil fein 
Nec prata canis albicant pruinis. Hertz / deſſen ein gnugſamer Zeuge ſeyn kan / und wo ich nicht irre / beſeufftzet Er 


171 | Fine angenehm ae an mir al: 


o terram qvatiunt pede: dum graves Cyclopum a 5 

ee pi 1 Offeinas. l 13 Sue Linde! 52 Sott dir würde zuberetten / 

Nunc decet aut viridi nitidum caput impedire myrto 185 Wle geſchwinde Wenn Er nicht im Himmels Platz 
Aut flore, terræ quem ferunt ſolutæ. 1 allen deine Blätter ab! Beßre Stellen dir erwehlte / 

Nunt & in umbroſis, Fauno decet immolare lucis, Deine Tugend und die Jahre Und dich zu den Frommen zehlte 
Seu poſcat agnam, five malit hædum. | Stritten zwar mit Grufft und Baare / 4. . 

Pallida mors zqvo pulſat pede pauperum tabernas, I ͤ Doch beſteget fie dein Grab 85 Schoͤne Linde! 

ois wan been fpem non dar inchöse.Jongim. 7 a ee e, en 

A 2 „ a eſt du den en zu 


lem te premet nox, fabulæqͥve manes, 


Kt do ilis Plutonia. qvo fimul mearis, Mr 2. Die mit Iſraelis Waͤſſern 
7 e lun borders lie | Br Linde! 157 Unſern Wohlſtand recht verbeſſern / 
Nee tenerum Lycidam mirabere qvo calet juventus ane Rinde Me Wenn man geht zur ſanfften Ruh / 
Nune omnis & mox virgines tepebunt. 1 Wird in Staub und Sand gelegt. Wo man dich mit beßren Gaben 
* Welches ich alfo verteurſchte: EEE 14 a doch an deſſelben Thraͤnen / Als die Sterbligkeit kan laben. 
Es Winters geſſel fall / der Frühling wil dargegen Der dein immer wil erwehnen / 5 8. Ay 
D Mit ſeinem Zephyrs Hauch und Anmuth umb uns ſeyn / Und ſich dieſes eingepraͤgt: Schoͤne Linde! 1 
Das trockne en geht zus — — — ——.— . — vr — Leben Ich verbinde / N) 
Das Vieh bleibt nicht im Stall / der Landmann heitzt ni n meinem Hertzen ſchweben. (Ruff ich aus ' | 
Die Wieſen find vom Schnee befreyt und weiſſem Glange / | 3, ben ſch 82 N 115 e uns Se 
e e e f I Schöne Linde! 8 Mir einnahmeſt Seel und Helen / 
< * n e e e ee auf Erden gehn / | N geftünde / on Scheints: Ob du mir zugerufft / 
6 ke ih | Bünfchende dir llebſter Schatz / 85 Und wilſt ſtatt der Traur⸗Cypeſſen / 


nd mit den Ri Vulcanus ſtarck bemuͤhet / | 
1 Ip falt den dib dran / de Beet anzuglüͤhn / Dun Daß viel laͤngre Lebens Zeiten Daß ich dein nicht fol vergefen. 
| | | 5. Schoͤ 


6. Schöne Linde! 2 Keines mahls gemachet truͤbe / 

Ach ich zünde Weil die Tugend dich gefuͤhrt / 
Weyrauch deinem Leichnamb an / Die den Lob Spruch dir erworben / 
Weil ich meine reine Treue Daß du mir zu fruͤh geſtorben. 
Deiner Grufft und Baare weyhe. 10. 

Nim hin / was ich lieffern kan / 32 Schöne Linde! 


Und laß folche wie Jeſminen Ich befinde 
Dir nach deinem Tode dienen. A Alſo Tröftung gnug vor mich. 

7. Wenn die Tugend und die Sitten / 
Schoͤne Linde! Mit der du die Welt beſtritten / 
Wie die Winde In Gedancken und auch dich 
Durch die matten Felder ziehn / Ich mit Treue wil erwegen / 


So ſoll auch mein treues Bangen Wird ſich letzt mein Kummer legen. 
Nach dir / Schoͤneſte / verlangen / 12 1 u. 
Und in alle Winckel flieh'n / == Schöne Linde! 


Di . Pan Behagen Dief 1 1 1 
ein Eecho zu befragen. nd daß du ge mmel au N 
8. Mindert meinen Gram und Leiden / * 
Schoͤne Linde! Und heiſt hoffen wieder Freuden / 
Wie gelinde 1 2 Da mir fonft den Lebens ⸗Lauff 
Kont ' ſtu Schoͤn · und Anmuths Pracht / Leichtlich würde Schmertz verkuͤrtzen / 
Mit der du dir alle Leute / . Und zu dir in Sarg mich ſtuͤrtzen. 
So wie geſtern / alſo heute / = 5 12. 
Zu Befreundten haſt gemacht / & Schöne Linde! 
Daß Dir wenig glech zu nden 5) Ales dig zum Troſt me en) 
aß dir wenig gleich zu 1 u mir ein 
4 9. 5 Hoch dein nimmer zu vergeſſen / a 
Schoͤne Linde! Sollen unterdeß Cypreſſen 
Man thut Suͤnde Nur in meinem Zimmer ſeyn 
Wenn dein Lob nicht wird beruͤhrt / 85 Wordurch ich dein Wolbehagen 
Denn du hatt mir meine Liebe In dem Hertzen koͤnnen tragen. 


Alſo ſehnte ſich und alſo tröftete fich der hertzbetruͤbte Herr LINDERSHAU- 
SEN über den Verluſt und die Miſſung feiner angenehmen Linde / als welche auch 
wegen des Ruhmes ihrer vornehmen Eltern / keinen Ehrgeitz / noch Hoffart 
von ſich ſpuren ließ / fondern ihres Ehe ⸗ Schatzes Liebe und Treue und derer Freunde 
Wohlbehagen vor den Ancker ihrer Vergnuͤgung hielt / und ſich gluͤcklich ſchaͤtzte / | 
wenn durch Aumuth und Beſcheldenheit fie lauter Bunft und Hochachten ſich zueig · 
nen konte. Welches auch im Sarge anjetzo ihr liebkoſet / und nicht nur ſchlechte 
Myrthen / ſondern wahre Lorbeern des Nachruhms auf ihren Leichen ⸗ Stein ſetzet. 
Ihr Ehe ⸗Schatz aber ließ dieſe Worte fo wohl ihrem Leichen Stein als feinem treuen 
Hertzen eingraben: 


05 Jer ruht eind inden ⸗Aſt / ein Stam̃ von ugend⸗Blaͤttern / 
18 Den EDE und enſch geliebt / eh er ins Grab verfiel / 
Fragſtu / warumb Ihn denn ließ Atropos zerſchmettern? 
Darumb / weil Ihn ſein GOtt dort gruͤner machen wil. 
Hier wolte Tugend ſich umb alle Blaͤtter winden / | 
Und wenn der Ruhm darvon nicht blieben in der Welt / 
Den ihres Eh⸗Schatzs Hertz mit Thraͤnen unterhalt / 
So wuͤrde ſeltzam man gewiß die Tugend finden. 
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